
seltechnologie einzustellen. Wie hat eure Kreislei
tung darauf politisch Einfluß genommen?
Antwort: Unsere Kreisleitung hat die Grundorga
nisation sowie die staatlichen Leiter des zentralen 
Rationalisierungsmittelbaus darin bestärkt und da
bei unterstützt, solche Kapazitäten zu schaffen. Un
ser Hauptaugenmerk galt und gilt dem Einsatz, der 
fachlichen und politischen Entwicklung der Kader. 
Dabei geht es uns als Kreisleitung auch darum, daß 
für die beschleunigte Durchsetzung des Programms 
der komplexen technologischen Erneuerung ein 
Stamm von Fachleuten herausgebildet wird, der die 
perspektivische Entwicklung auf wissenschaftlich- 
technischem Gebiet und besonders der Mikroelek
tronik verfolgt, über genügend geistigen Vorlauf 
verfügt und fähig ist, rechtzeitig daraus die richti
gen Ansatzpunkte für das Kombinat abzuleiten.
Den Parteibeschlüssen entsprechend orientiert die 
Kreisleitung darauf, aufgeschlossen alle in unserer 
Industrie angebotenen mikroelektronischen Bauele
mente zu nutzen und sie schöpferisch für betriebs
spezifische Automatisierungslösungen zu verwen
den. Auch das trägt schon erste Früchte. Wurden 
von 1980 bis 1983 86 Einsatzfälle der Mikroelektro
nik im Stammbetrieb realisiert, so waren es allein in 
den ersten neun Monaten des vorigen Jahres 52. 
Eine weitere Führungsaufgabe speziell der Grundor
ganisation des zentralen Rationalisierungsmittel
baues besteht darin, zu sichern, daß die Diskrepanz 
zwischen der Konstruktions- und Fertigungskapazi
tät überwunden wird. Sie orientiert deshalb die Ak
tivitäten ihrer Genossen darauf, sich beispielhaft 
dafür einzusetzen und darauf vorzubereiten, daß 
die Arbeiten in Projektierung und Konstruktion 
durch rechnergestützte Arbeitsplätze rationalisiert 
werden. Mit dem zum 35. Jahrestag der DDR in Be
trieb genommenen Leiterplattenfertigungszentrum 
wurden Voraussetzungen geschaffen, um 1985 in 
Kooperation mit der Elektronikindustrie 1000 Mikro
prozeßcontroller selbst zu produzieren und einige

davon in der Projektierung und Konstruktion einzu
setzen.
Frage: Du sprachst von ökonomischen und sozialen 
Wirkungen eures Programms der komplexen tech
nologischen Erneuerung der Bergbau- und Hütten
prozesse. Wie wirkt sich diese Einheit politisch aus? 
Antwort: Die größte mobilisierende Wirkung bei 
den Werktätigen des Stammbetriebes besteht 
darin, daß in Verwirklichung der Beschlüsse des 
X. Parteitages mit unserem Programm über neue 
Technologien, die vorher nicht für möglich gehalten 
wurden, eine langfristige Perspektive der Schächte 
und Hütten bis weit über das Jahr 2000 besteht. 
Neue Technologien sind von Anfang an darauf ge
richtet, die Arbeitsbedingungen zu verbessern. Für 
die Kupfergewinnung zum Beispiel wird in enger 
Gemeinschaftsarbeit zwischen zentralem und be
trieblichem Rationalisierungsmittelbau und den Pro
duktionsbrigaden eine neue Generation von Win
den des Schälschrapperstrebbaus entwickelt und 
eingesetzt. Diese neuen Winden machen es mög
lich, größere sowie kleinere und damit mehr Abbau
felder als bisher voll mechanisiert in Angriff zu neh
men, das heißt, den Anteil von Handarbeit weiter zu 
verringern.
Unsere Kreisparteiorganisation verallgemeinert sol
che Fortschritte für die politische Argumentation. 
Sie nutzt sie als überzeugende und anspornende 
Beispiele für die Möglichkeiten weiteren Leistungs
anstiegs durch den Einsatz neuer Technologien. Sie 
betrachtet es auch als eineii großen politischen Er
folg, daß die Kumpel unter Tage diese Neuerungen 
bei aller Skepsis, die es im Bergbau anfangs immer 
gegenüber grundlegenden Neuerungen gibt, mit 
Freude aufgegriffen haben und sie mit eigenen Vor
stellungen und eigener Initiative weiter vervoll
kommnen. Viele Genossen vor Ort'sagen uns heute, 
ihnen und ihren Kollektiven seien damit Flügel ge
wachsen!
Das Interview führte Genosse Jochen Schneider.
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Sie teilten ihr Brot und brachten Zucker
Ich bin heute fast 70 Jahre alt. Aber 
an die Tage der Befreiung durch die 
Sowjetsoldaten 1945 erinnere ich 
mich deutlich. Es war am 8. Mai 1945. 
Soldaten der Roten Armee kamen in 
unser Haus und riefen: Der Krieg ist 
aus, Hitler ist kaputt! Mir kamen die 
Tränen. Vorbei der Krieg. Nach fast 
6 Jahren Angst, vielen schlaflosen 
Nächten nun endlich die Friedens
nachricht. Ich umarmte meine Kinder 
und die Soldaten.
Die Rote Armee war schon Tage vor 
dem 8. Mai in meinen ehemaligen Hei

matort eingerückt. Sie hatten hier 
einen Stab eingerichtet. Ich kannte 
einen seiner Offiziere. 3 Nachbarfami
lien und ich hatten ihn öfter zu Be
such. Er kümmerte sich darum, daß 
die Felder bestellt und gepflegt, das 
wenige Vieh durch die Einwohner be
treut wurde. Er und seine Soldaten 
brachten uns auch Mehl zum Brotbak- 
ken. Sie aßen es mit uns und gaben, 
wenn sie eine Zuckerration zugeteilt 
bekamen, auch davon ab. Im ersten 
Jahr nach der Zerschlagung des Fa
schismus kam von Templin auch ein

sowjetischer Wirtschaftsoffizier regel
mäßig ins Dorf. Er unterstützte mit 
vielen Maßnahmen, daß die Felder be
arbeitet, abgeerntet und wiederbe
stellt werden konnten. Wir wußten, 
deutsche Bomben hatten seine 2 Kin
der und die Frau getötet. Wir hatten 
eine große Hochachtung vor diesem 
Kommunisten. Wenn er im Dorf war, 
trafen wir uns. Seine Soldaten hatten 
dann immer die Bitte an mich, auf 
dem Klavier das Wolgalied zu spielen. 
Wir alle sangen es. Er kehrte dann 
bald in seine Heimat zurück. Gerne 
hätten wir ihm nochmals Dank ge
sagt, aber sein Familienname und 
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